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Deutſchland. 


Stettin. Im Norden und im Süden erlangen wir zu gleicher Zeit 
Frieden, dort durch den Waffenſtillſtand, hoffentlich den Vorboten eines 
definitiven Friedens, hier durch die Uebergabe von Raſtatt. Die Haupt⸗ 
anſtifter des badiſchen Aufſtandes haben ſich rechtzeitig und zum Theil 
wohl verſorgt aus dem Staube gemacht, die Verführten bleiben als Opfer 
einer traurigen Verirrung zurück. Unzweifelhaft hat Preußen in beiden 
nunmehr beendigten Kriegen große Opfer gebracht und wird ſie für Baden 
ins beſondere noch bringen müſſen; es hat feine alte Kriegstüchtigkeit be⸗ 
währt, es hat bluttriefende Lorbeeren geſammelt. Es hat ſich unſtreitig 
Dank verdient, ob es Dank ernten wird, ſteht dahin. Schleswig ⸗ Holſtein 
fängt an, mit allen den groß⸗ und kleindeutſchen Preußenfeinden in den 
bitterſten Ausdrücken Preußen des Verrathes, der Untreue und Inconſe⸗ 
quenz zu zeihen. Wir bedauern mit jenen Herzogthümern die Nothwendig⸗ 
keit eines ſolchen Abſchluſſes; aber man verſetze ſich in die Lage Preußens; 
man faſſe nicht einſeitig das Recht Schleswigs ins Auge, man denke an 
die unberechenbaren Perluſte, die der Oſtſeehandel erleidet, ſo wird man 


mit mehr Gerechtigkeit oder wenigſtens Billigkeit über unſere a 


urtheilen. Man thue aber auf der andern Seite auch nur die Möglich 
keit dar, daß Preußen im Verein mit dem übrigen Deutſchland ohne Ma⸗ 
rine Dänemark zu einem erträglichen, geſchweige ruhmvollen Frieden zwin⸗ 
gen könnte. Dieſe Möglichkeit iſt für den Augenblick nicht vorhanden. 
So lange wir noch keine Flotte haben, können wir vergeblich unſre Truppen 
nach Jütland führen, Lorbeeren ſammeln und nutzlos Menſchenleben Preis 
geben. Und wenn wir fortfahren wollten, Dänemark in Jütland auszu⸗ 
hungern, ſo leiden wir daheim denſelben Schaden, ohne daß wir zum Zwecke 
kommen, denn Dänemark hat zur See noch Hülfsquellen genug, um nicht 
auf dieſe Art zu verkümmern; außerdem läge es doch ſehr nahe, daß, ſo⸗ 
bald anderweitige Beſchäftigung nicht mehr daran hindert, irgend eine 
europäiſche Großmacht ſich des bedrängten Dänenvolkes annähme; denn 
der Untergang oder die Unterjochung deſſelben liegt nicht im Plane der 
europäiſchen Staatsmänner. Es könnte alſo hieraus nur ein Krieg ent⸗ 
ſtehen, der uns möglicherweiſe noch größere Leiden und Verluſte brächte, 
als der eben beendete. Die Noth hat Preußen dieſen Frieden dietirt. Es 
wäre beſſer geweſen, einen ſolchen Krieg nicht zu beginnen; man erinnere 
ſich jedoch, wie bereitwillig Preußen ſeine Hülfe darbot, wie es aber von 
dem deutſchen (2) Oeſterreich im Slich gelaſſen wurde, wie Oeſterreich 
nicht ein einziges Kriegsſchiff zu dieſem Zweck ausſchickte, während im 
Lande des bitterſten Feindes Deutſchlands wohlbehaglich fein Geſandte ſaß 
und ſich nach Gutdünken feine Pfeifen ſchnitzte. Im Grunde iſt es die 
öſterreichiſche Politik geweſen, die auch nicht einen Finger gerührt hat, um 
uns aus der Verlegenheit zu reißen, die Schleswig⸗Holſtein Preis gegeben. 
Wir könnten uns wohl gar, wenn Oeſterreich erſt in Orduung iſt, von 
dieſer Seite eines Bundesgenoſſen für Dänemark verſehen. Schleswig⸗ 
Holſtein hat durch Ablehnung des Waffenſtillſtandes ſich in die miß⸗ 
lichſte Lage verſetzt; es iſt ihm nicht zu verdenken, wenn es auf eigene 
Hand verſucht, was es mit Hülfe Deutſchlands nicht erlangen konnte; es 
iſt ihm dann nicht zu verdenken, wenn es auf irgend einen Erfolg rechnen 
darf. Aber ſollten die blutigen Leichen von Friederieia und der ſonſtige 
große Verluſt daſelbſt daſſelbe nicht wenigſtens bedenklich machen, den Krieg 
mit einem Feinde fortzuſetzen, der ſeinen Küſten unendlich viel ſchaden 
kann, dem es aber mit aller Macht nicht im Stande iſt beizukommen, 
weil — es ſich mit Dänemarks Flotte nicht meſſen kann? Wir beklagen, 
das Blut, das noch fließen ſoll, und ſchwerlich dürfte dereinſt ein beſſeres 
Reſullat erzielt werden, 1 0 1 
Daß aber Preußen nicht bloß gegen den Dänen auf der Hut ſein 
muß, daß es auch noch andere Widerſacher und Neider zu fürchten hat, 
und ſogar im Serien Deutſchlands, haben nicht bloß die öſterreichiſchen 
und bateriſchen “ achingtionen in der zur Ruhe gebrachten Nationalver⸗ 
ſammlung ſaltſum bewiefen, auch die neueſten Vorgänge in der Nähe Ba⸗ 
dale führen. hieruger eine ſehr verſtändliche Sprache. Die in Vorarlberg 
aufgeſtellt fein ſollenden 12,000 Oeſterteicher, die gegen Domo d' Oſſola 
aıher Grenze der Schweiz herangerückten 1200 laſſen vermuthen, was 
Kuberreſch beabsichtigt, Hätte doch ſelbſt Baſern gern am Schluſſe des 
rieges durch Einrücken in Baden verſucht, ſich ein Verdienſt um daſſelbe 
aaueignen, um nur Preußen nicht den Ruhm zu laſſen, allein dieſes Länd⸗ 
m in Ordnung gebracht zu baben. Schön die nächſte Zeit wird uns die 
löſichten dieſer Mächte euthüllen, und da iſt es gerathen, daß Preußen 
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von der andern Seite leichter Luft bekomme. 1 1 57 
Breslau, 24. Julf. Seit langer Zeit drangen am 21 en d. wieder 
enn die Toe einer inpoſanten Kagenmaſit au Hut keis Ohr, Auf 
er Weißgerbergaſſe hatte ein Mann ſein Weib und Kind geprügelt; des⸗ 
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halb verſammelten ſich in aller Eile die Virtuoſen wie dei ex machina 
und ohne Noten, ohne Inſtrumente, ohne Dirigenten, ja ſelbſt, was das 
Furchtbarſte dabei iſt, ohne Harmonie ſtanden ſie vor Tortoſas Hallen. 
Ich habe nie eine glänzendere Katzenmuſik gehört, als eben dieſe und dazu 
noch im Belagerungszuſtande. Es war eine völlige Generalverſammlung 
aller halben und ganzen Töne vom 32füßigen C der Erfurter Orgel bis 
zum höchſten Eis der Jenny Lind. 90 

Wer zählt die Völker, nennt die Namen, 

Die pfeifend hier zuſammen kamen! 

Eine Unmaſſe von Publikum ſtand um das gepflaſterte Orcheſter und 
lauſchte den grell durcheinander ſchrillenden Dur- und Moll = Tönen, die 
durch abwechſelnde Allegros und Andantes dahinſchmolzen. Auch Thränen 
floſſen, denn ein nicht muſikaliſcher Vater holte feinen einzig geliebten 
Sohne, an dem er diesmal keinen Wohlgefallen hatte, an den Ohren von 
dem ſtark beſetzten Concert fort. Patrouillen ſchloſſen die Soiree. 


Noſenberg, 18. Juli. Vorgeſtern Abend fanden nach dem Apell 
einige Demonſtrationen von Seiten der hier fantonnirenden Landwehrmänner⸗ 
ſtatt, und zwar deshalb, weil ſie angeblich zu ſehr im Dieufte beſchwert 
würden. Die Sache lief indeß noch ohne weitere Ruheſtörungen glücklich 
ab. Der kommandirende Major war zufällig verreiſt. Nach deſſen Zu⸗ 
rückkunft wurde heute das ganze hieſige Militair, die erwähnte Landwehr 
und die hier kantonnirenden Huſaren früh 8 Uhr allarmirt. Hierauf 
marſchirte das ſämmtliche Militair vor die Stadt hinaus nach Wachow, 
nd dort wurden nach einer kurzen Inſpizirung vier der am meiſt gravirten 
ner aus dem Gliede hervorgerufen, entwaffnet und per Es⸗ 
forte von einem Unteroffizier und 8 Huſaren nach Neiſſe an die Diviſton 
abgeſchickt, wo die Unüberlegten ihr Vergehen gewiß mehrere Jahre lang 
hart werden büſſen müffen. (Tel.) 

Dresden, 23. Juli. Soeben wurde der in jugendlichem Alter hie⸗ 
ſelbſt verſtorbene Königl. Preußiſche Lieutenant Pförtner von der Hölle 
auf dem Neuſtädter Friedhofe mit allen militairifchen Ehrenbezeugungen 
beerdigt. Auf dem Durchmarſch in Altenburg erkrankt, war er nach ſeinem 
Wunſche hierher gebracht worden. — Der Carton des Profeſſors C. Herr⸗ 
mann, „Die Berg- Predigt“, zur Ausführung al tresco in der aus den 
Brandruinen von 1842 erſtandenen Kirche zu Oſchatz beſtimmt, hat der 
Kunſtausſtellung, für welche noch viele und wichtige Nummern erwartet 
werden, in dieſen Tagen zahlreiche Beſuche zugeführt. 

— Vom 24. Juli. Heute Vormittag gegen 11 Uhr kamen auch Ihre 
Maj. die Königin und Ihre K. H. die Prinzeſſin Auguſte nach der Refi⸗ 
denz und fuhren nach mehrſtündigem Verweilen im Kögigl. Palais auf dem 
linken Elbufer, auf welchem Allerhöchſtdieſelben bereiggef' men waren, 
nach dem Sommerhoflager Pillnitz zurück, Ueberall, wo ſi) die höchſten 
Herrſchaften zeigten, wurden dieſelben mit der größten Ehrfurcht begrüßt. 

Weimar, 21. Juli. Nach viertägigen, höchſt lebhaften Debatten, 
die beinahe ein tragſſches Ende genommen hälten, iſt heute der Landtag 
dem ſogenannten Drei⸗Königs⸗Bündniß mit 19 gegen 13 ‚Stimmen, beige- 
treten, während 5 Abgeordnete ſich der Abſtimmung enthielten. 

% e ra K I. ⸗P.⸗A. 30 

Braunſchweig, 22. Juli. Mit völliger Beſtimmtheit können wir 
melden, daß hier eine Deputation aus Schleswig⸗Holſtein erſchienen iſt, 
welche dem Herzoge von Braunſchweig die Anzeige von der auf ihn 
gefallenen Wahl zum Statthalter von Schleswig⸗Holſtein überbracht hat. 
(2) Dieſelbe iſt heute mit dem Miniſter v. Schleinitz ſogleich nach 
Blankenburg, der jetzigen Reſidenz des Herzogs, weiter gereiſet. An eine 
Annahme der Wahl wird (ſelbſtverſtändlich) nicht zu eh 3000 
} (Hann. Ztg.) 

Die Reichszeitung berichtet darüber: „Geſtern kamen zwei ſchleswig⸗ 
holſteiniſche Deputirte durch unfere Stadt, um fiH nach Blankenburg zu 
unſerm Herzoge zu begeben, welcher für die Sache jener Herzogthümer 
bekanntlich eine rege Theilnahme zeigte. Die politiſche Lage der Dinge 
iſt aber in Deutſchland fo beſchaffen, daß die kleinen Staaten, welche 
Gefühl für Nationalehre haben, ſchwerlich allein unſern geopferten Brüdern 
wirkſame Hülfe leiſten konnten.“ 1818 


München, 21. Jull. Die Lbt. B. ſchreibt: Aus guter Quelle 


wird uns berichtet, daß die beiden General⸗Majore Damboer und 


Pfretzſchner von Seiten des Königl. Kriegsminiſteriums zu ſtrengſter Ver⸗ 
antwortung über ihr Verhalten bei den letzten Vorfällen in Franken und 
in der Pfalz aufgefordert wurden, indem man beiden den Vorwurf des 
Mangels an Energie, dem ſubordinationswidrigen Benehmen ihrer Unter- 
gebenen gegenüber, macht. 1 f 

Würzburg, 20. Juli. In Schweinfurt wurde dieſer Tage enk⸗ 
waffnet. Turner und Stadtwehr haben ihre Waffen abgeliefert, die Land⸗ 
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wehr bis auf 11 Stück, welde die Beſitzer verloren oder an Freiſchärler 
verkauft zu haben ſagen. Abgeliefert wurden freiwillig vom Bewaffnungs⸗ 
Ausſchuß 915 Gewehre, 5 Stück Feldgeſchuͤtze, 8 kleine Lärmkanonen, 
16,000 ſcharfe Patronen, 2½ Ctr. Kartätſchen, und ſeit dem Töten d. in 
einem Thurme der Stadtmauer verwahrt und vom Militair bewacht. 
200 vom Aerar abgegebene Gewehre ſo wie die Munition hat die 
am 17ten d. nach Würzburg marſchirende mobile Colonne mitgenommen. 
Hausſuchungen bei Mitgliedern des Bewaffnungs⸗Ausſchuſſes haben ſtatt⸗ 
gefunden, jedoch ohne alles Reſultat. Die Ruhe wurde keinen Augenblick 
geſtört. Eine Compagnie vom 13ten Regiment bleibt in Schweinfurt und 
wird dort einkaſernirt. 2 5 
Lindau, 20. Juli. Seit vier Tagen hat ſich wieder die ganze preu⸗ 
ßiſche Truppenmacht in Oberſchwaben dem Seegeſtade zugedrängt, und iſt 
hier in Stadt und Land untergebracht. Die vorgeſchobene Brigade kam 


von Ueberlingen zurück, aus Weiler marſchirte das Ate Jägerbataillon ein, 


dazu kamen Genieſoldaten, Reiter und endlich das ganze Kommando des 
Armeekorps in Schwaben — Generallieutenant Gumppenberg mit ſeinem 
zahlreichen Stab. Von allen Seiten rücken noch überall Bataillone, 
Schwadronen und Batterieen nach, und in etlichen Tagen wird das ganze 
Land an der obern Iller und Wertach vom Gebirge bis über Memmin⸗ 
gen und Kaufbeuren hin mit Kriegsvolk bedeckt ſein. Dies Hin⸗ und 
Wiederziehen, der jähe Lärm ſolcher Einquartierungen, das Ungewiſſe und 
Niemanden recht Exklärliche dieſer Feldzugsanſtalten bringen eine eigen⸗ 
thümliche Aufregung und Stimmung in die ſonſt gelaſſene, friedliebende 
Bevölkerung, die Truppe ſelbſt hat im Aeußern ſchon Art und Gebaren 
des Kriegslebens angenommen und ſieht recht ſchlagfertig und tüchtig aus. 
Was hier liegt, hat ſich alsbald mit den Kaiſerlichen Nachbarn in Bre⸗ 
enz in gutes Einvernehmen geſetzt, die beiden Kommandirenden beſuchten 
sich hüben und drüben mit ihrer ganzen Geſellſchaft; einmal wehten die 
blau und weißen Generalsbüſche der Baiern im engen Bregenz, und 
ſprengten die Cheveauxlegers ſtaltlichſt hinterher, das anderemal erſchienen 
die hechtgrauen und weißen Waffenröcke bei uns, und abermals nationale 
Reiter — magyariſche Palitinalhuſaren — zeigten ihre kecken Künſte auf 
ihren kleinen, wilden Roſſen. Auch ſonſt machen Offiziere uud Gemeine 
gute Kameradſchaft. Reichstruppen bringen uns die Dampfboote nur in 
einzelnen Exemplaren — meiſt heſſiſche Offiziere. Unter den beiden Kriegs- 
ſchaaren hier am Oberſee, den weißen in Bregenz, den blauen in Lindau, 
die hinter ſich da wie dort ein Korps von 14— 15,000 Mann wiſſen, ent⸗ 
wickeln ſich immer deutlicher die Anſichten und Wünſche über ihre Be⸗ 
ſtimmung. Man kann es hören, wo man eben dazu kommt, daß manche 
ganz im Ernſte wähnen, ſie werden demnächſt gemeinſchaftlich „gegen die 
Preußen“ auftreten. Wenn man hört, wie ganz tüchtige Männer, nicht 
Helden der Parade, mit Gelaſſenheit und mit bündigem Entſchluß davon 
reden, muß man fragen: wie kam es bis dahin! Gereiztheit, ja faſt eine 
Erbitterung gegen die Preußen haben wir durchgehends von unten nach 
oben wahrgenommen, trotz einzelner Stimmen, die das entſetzliche Unglück 
eines ſolchen Krieges erwägen. 8 (D. Ref.) 
Freiburg, 20. Juli. Wenn man auch an ſich noch anſtehen möchte, 
die alte Univerſität Freiburg im Breisgau lediglich in eine Anſtalt, wie 
etwa die preußiſche Akademie zu Münſter, zu verwandeln, ſo wird die Re⸗ 
gierung doch vor der Hand keinesfalls im Stande fein, die zu den jährli⸗ 
chen alten Dotations⸗ Einkünften von etwa 45,000 Fl. jährlich noch aus⸗ 
geſetzten 30,000 Fl. Zuſchüſſe aus den Landes ⸗ Einkünften zu gewähren, 
daher ſich eine Veränderung der Organiſation von ſelbſt ergeben muß. 
Ja es dürfte auch von dem Reſultate der übrigen Liquidationen aller 
Ausfälle und finanziellen Schäden abhängen, ob man die Liegerſchaften 
der Freiburger Univerſität in Baden und Württemberg zum Beſten der 
Staatskaſſe einſtweilen mit Beſchlag belegen und mit ihnen wenigſtens 
zeitweilig Caution für einen verhältnißmäßigen Kredit beſtellen wird. N 
Wiesbaden, 21. Juli. In der heutigen Sitzung unſerer Abgeord⸗ 
netenkammer erklärte Präſident Vollbrecht: Die Regierung, geleitet von 
der Ueberzeugung, daß durch den Entwurf der drei Könige der einzige Weg 
gegeben ſei, die Verfaſſung vom Sten März zu verwirklichen, hat ſich an 
das preußiſche Bündniß angeſchloſſen, jedoch die Ratifikation durch die 
Ständekammer vorbehalten. Sie theilt deßhalb die betreffenden Verhand⸗ 
lungen, welche theilweiſe noch nicht zur Veröffentlichung geeignet ſind, der 
Verſammlung mit, um dieſelben in vertraulicher Sitzung zu beſprechen und 
demnächſt einem zu wählenden Ausſchuſſe zur Begutachtung a 6 75 
. re i 29751 (Mainz. J.) 
Frankfurt, 23. Juli. Heſſen⸗Darmſtadt iſt, nach längerem Schwan⸗ 
ken, jest entſchloſſen, dem Drei⸗Königs⸗Entwurfe beizutreten. Der Ein⸗ 
fluß des Reichsminiſter⸗Präſidenten und ſelbſt des Prinzen Emil, der vor⸗ 
Adee im öſterreichiſchen Intereſſe arbeitet, häben nicht vermocht, die 
egierung umzuſtimmen. Prinz Emil wird ſich, aufs Höchſte verſtimmt, 
auf längere Zeit vom Hofe zurückziehen und ſich zunächſt in ein Seebad 
begeben. — Von Hanau aus werden Schritte gethan, namenklich durch 
Uebermachung der erforderlichen Geldmittel nach Bern, die Rückkehr der 
dorthin übergetretenen Hanauer Turner zu erwirken. Es paſſiren übrigens 
unter dieſen Namen auch viele Individuen, welche weder Turner noch 
Hanauer ſin d g N (Köln. Z.) 
Frankfurt a. M., 24. Juli. Im Herzogthum Naſſau hat ein rar 
ſcher Umſchwung in der Volksſtimmung ſtaftgefunden. Der Herzog, im 
vorigen Jahre noch ſo verkannt und geſchmäht, wird jetzt, da er ferne bei 
dem Heere im Norden ſich befindet, faſt angebetet! Heute wird deſſen Ge⸗ 
burtstag in unſerer Nachbarſtadt Wiesbaden durch Glockengeläute, Kano⸗ 
nendonner, Feſteſſen, Conzert im Freien, Feſtoper mit Prolog, Feuerwerk 
und Ball gefeiert. — Ueber die Vorgänge in Baden erfährt man nach⸗ 
träglich noch allerlei intereſſante Einzelheiten, ſo ſchreibt ein Augenzeuge 
im hier erſcheinenden „deutſchen Volksfreund“ unter Anderem Folgendes: 
Ueber uns hat Gott beſonders gnädig gewacht. Den 25. Juni Abends 
4 Uhr ſollte die Bürgerwehr entwaffnet werden, um 5 Uhr das Schloß 
zuſammengeſchoſſen, die Stadt geplündert und an allen Ecken angezündet 
werben, Dazu waren ruchloſe Haufen, namentlich Schweizer und Polen, 
in die Stadt gezogen worden; es lagen 15,000 Freiſchärler hier und in 
der Umgegend. Da kamen um 3. Uhr die Preußen, die noch ein Treffen 
in Durlach um die Mittagszeit zu beſtehen hatten. Um 2 Uhr zeigten ſich 
ſchon einige Plänkler vor dem Durlacher Thor: da ſtürzten die Freiſchär⸗ 
ler zu allen Thoren hinaus; um 1 Uhr hatten ſie noch bei mir zu Tiſche 
geſeſſen. Die preußiſchen Ühlanen richteten zwei Kanonenſchüſſe auf das 
Durlacher Thor, die aber nicht ſchadeten; eine Kugel ſchlug auf den Bo⸗ 


den und ſprang über die verſammelten Menſchen wunderbar hinaus. Ich 
hielt von 2— 3 Uhr noch Unterricht, dann eilte ich fort, und am Markt⸗ 
platze begegnete ich 100 Mann, welche ſehr vorſichtig die Stadt betreten 
hatten und die Thore beſetzten. Jubelruf und Schwenken von Tüchern, 
Hüten, Mützen kam ihnen entgegen. Bald nach 3 Uhr ritt der Prinz von 
Preußen an der Spitze von 5000 Mann ein, umgeben von Uhlanen und 
Huſaren. Da war kein Auge trocken; ſolchen freudigen Jubel und ſolche 
innige Herzensbewegung habe ich noch nie erfahren. 

Vor dem Schloßplatz ſtellten ſich die Truppen auf, der Prinz bezog 
das Schloß, das bisher verödet war, Alles ſtrömte herbei, drückte den Er⸗ 
rettern freundlich die Hand, und Viele nahmen ſich freiwillig die lieben 
Gäſte nach Haus. b f 

— In den Gefechten zwiſchen den Heſſen und den badiſchen Aufſtän⸗ 
diſchen bei Weinheim und Großſachſen fiel eine Kanonenkugel in das evan⸗ 
geliſche Pfarrhaus des letztern Ortes und blieb in der Studierſtube des 
Pfarrers liegen. Bange harrte die geängſtete Familie im Keller des Aus⸗ 

angs. Als ſie ſich nach geendigtem Gefechte hervorwagen durfte, fand 
fe im Studierzimmer die zuſammengehefteten „Regierungsblätter der aufs 
ſtändiſchen Regierung“ gänzlich zerriſſen und zerfetzt, die daneben liegende 
Bibel aber ganz unverſehrt. (N. P. Z.) 

Lübeck, 23. Juli. Das heute früh von Kopenhagen angekommene 
Dampfſchiff Lübeck, Capt. Zuhr, iſt in vergangener Nacht unweit Dars 
mit dem von Wismar nach Kopenhagen beſtimmten Dampfſchiff Friedr. 
Franz in Colliſion gerathen, in Folge deſſen Letzteres bald darauf geſunken 
iſt; die Mannſchaft und Paſſagiere des Friedr. Franz find auf das Dampf⸗ 
ſchiff Lübeck übergeſprungen, mit Ausnahme von zwei Perſonen, der Mad, 
Groth aus Wismar und des Hrn. Hammerbom aus Hamburg, welche leider 
ertrunken ſind. Wodurch das Unglück entſtanden und ob irgend Jemandem 
Schuld beizumeſſen iſt, wird die nähere Unterſuchung ergeben; ſo viel iſt 
1 daß das Dampfſchiff Lübeck ſeine Laternen gejegmäßig, 955 
at. f . (B. ⸗H. 
Hamburg, 24. Juli (Pr. electro magnet. Telegraph.) 216 Mann 
Sachſen-Altenburger Infanterie, von Schleswig- Holſtein zurückkehrend, 
wurden dieſen Morgen pr. Eiſenbahn von hier in ihre Heimath befördert. 

Altona, 24. Juli. Die N. f. P. bezeichnet den Bericht der Hann. 
Ztg. aus Braunſchweig vom 22ſten d. über eine Deputation aus Schles⸗ 
wig⸗Holſtein, welche dem Herzoge von Braunſchweig die Anzeige von der 
auf ihn gefallenen Wahl zum Statthalter von Schleswig - Holſtein über⸗ 
bracht habe, als fabelhaft und bemerkt dazu: „daß an der ganzen Mitthei⸗ 
lung nichts weiter wahr iſt, als die Abordnung eines Abgeſandten auch an 
die Regierungen von Hannover und Braunſchweig bezüglich der Waffen⸗ 
ſtillſtands⸗Angelegenheit. Derſelbe iſt, wie wir hören, bereits zurückge⸗ 
kehrt und weiß viel von der Unentſchloſſenheit und Rathloſigkeit der Re⸗ 
gierungen zu erzählen, mit denen er in Berührung gekommen iſt.“ 

| 2 I 10 (Voſſ. Ztg.) 

Altona, 24. Juli, Abends. Die unter dem Commando des Herzogs 
von Sachſen⸗Coburg⸗Gotha ſlehende Brigade, zuſammengeſetzt aus den 
Contingenten der kleineren deutſchen Staaten, welche bisher bei Gottorf 
ſtationirt geweſen, hat bereits geſtern den Rückmarſch angetreten und wird 
innerhalb ſechs Tagen auf dem Landwege hier eintreffen. Ueberhaupt 
werden, wie uns verſichert wird, ſämmtliche Truppentheile, welche ſich 
zurückziehen, auf dem Landwege unſere Herzogthümer verlaſſen und nicht 
mittelſt der Eiſenbahn transportirt werden. Ferner wird behauptet, daß 
die Feſtung Rendsburg von allen Corps umgangen werden wird. Unſere 
Armee, die ſchleswig⸗holſteiniſche, welche ebenfalls mit dem heutigen Tage 
ihre Standquartiere in Jütland verlaſſen, wird zwiſchen den Städten 
Eckernförde und Kiel und der Feſtung Rendsburg einſtweilen Cantonnements 
beziehen. Aus Rendsburg kommt uns die Nachricht zu, daß dort auf die 
energiſchſte Weiſe gerüſtet wird. Von allen denjenigen jungen Leuten, 
welche neuerdings ausgeboten ſind und von allen denen, welche ſich freiwillig 
zum Militärdienſte melden, wird faſt Keiner zurückgewieſen, es ſei denn, 
daß dieſelben wegen körperlicher Gebrechen zum Dienſte ganz und gar 
untauglich ſind oder als Ausländer dem Militärdienſte in ihren reſp. 
Staaten der Militärpflicht noch nicht Genüge geleiſtet haben. Die Ge⸗ 
14 5 welche bei Friedericia noch gerettet werden konnten, unter anderen 
die Mörſerbatterie, ſind bereits in die Feſtung Rendsburg geſchafft worden. 
Gleichfalls ſind die Vertheidigungswerke der Düppeler Schanze dorthin 
gebracht. j det 55 a Hamb. C.) 

Kiel, 22. Juli. Wie aus guter Quelle verlautet, wird, da die Ra⸗ 
tifikation des Waffenſtillſtandes erfolgt iſt, Freiherr v. Werther als pren⸗ 
ßiſcher Geſandter nach Kopenhagen abgehen. Die diplomatiſche Verbin⸗ 
dung iſt alſo wieder angeknüpft. Wer von Kopenhagen in Berlin akkredi⸗ 
tirt wird, iſt noch unbekannt; möglich, daß Herr v. Pleſſen Bu 29 
kehrt. 55 g f Refe 
1 Gravenſtein, 22. Juli. Heute Morgen iſt ſtatt der bisherigen 3 
nur 1 Bataillon auf die Düppeler Schanzen gezogen. Auch ſind die ein 
zelnen Truppentheile der Reſerve⸗Diviſion der Bequemlichkeit wegen weit 
auseinander verlegt worden, lauter Beweiſe, daß es mit dem Waffenſtill⸗ 
ſtand ſchon weit gediehen iſt. g 1 Mabie DER 
5 1 Oedſterreich. e fie 1 

Wien, 22. Juli. Eine außerordentliche Beilage zur heutigen „W. Ztg.“ 
enthält folgende amtliche Mittheilung: 8 n 

F.⸗Z.⸗M. Baron Haynau rückte mit dem Hauptquartier am 19, d. in Peſth 
ein, fand die Burg in Ofen zerſchoſſen, alle Baſtionen geſchleift und viele Häuſer 
in Peſth beſchädigt. Nachmittags vier Uhr marſchirte die Kavallerie-Diviſion 
Bechtold durch. Die Inſurgenten werden vom F.⸗M. Paskiewitſch ununterbrochen 
verfolgt, nachdem ihre Abſicht, über Waiten nach Szegedin zu gelangen, gänzlich 
mißglückte. — Am Bacſer Kangle ſammelten ſich ſeit längerer Zeit namhafte 
Streitkräfte der Inſurgenten, um die Aufſtellung der Südarmee zu bedrohen. Um 
einem Angriffe der Ungarn zuvorzukommen, rückte der Ban von 9 nach 
Hegyes vor. Das Armeekorps langte in der Nacht, ohne dem Feinde zu begeg⸗ 
nen, bis vor Hegpes an, da begann ein Tirailleurfeuer; das brave Likaner Ba⸗ 
taillon warf den Feind nach Hegpes zurück, ebenſo die andern Brigaden auf allen 
Punkten. — Bei Tagesgnbruch begann ein heftiges Geſchützfeuer, feindliche Ko⸗ 
lonnen bedrohten die rechte Flanke, wurden aber von der Brigade Horwath zu⸗ 
rückgeſchlagen. Da aber nach und nach ſich eine unverhältnißmäßige Uebermacht 
des Feindes entwickelte, wurde der Rückzug kämpfend, aber in beſter Ordnung bis 
Kis⸗Kér bewirkt. Da am felben Tage auch die Stellungen bei Földvar und Perz 
lasz mit Heftigkeit angegriffen, aber von unſeren Truppen behauptet wurden, {fh 
es muthmaßlich, daß am nämlichen Tage ein allgemeiner Angriff der Ungarn be⸗ 
abfihtigt war. Die Truppen aller Waffengattungen kämpften mit, Muth, und 
die Erbitterung des Kampfes mögen die beiderſeitigen Verluste erweiſen, die bei. 
den Ungarn ungleich größer — doch auch bei uns an Todien, Verwundeten unnd 


Unter dieſen We ee wir 
O { ) en 
todt: den Oberſt⸗Lieutenant Oczwarek des Deutſchbanater, 
Aae ene des erſten Banat⸗Regiments, Rittmeiſter Baron Freyberg Hr 
Coburg⸗ Husaren, Hauptmann Cypers und 3 fie en n 
⸗Regi ; t: der Artillerie } r 
Banat⸗Regimente; als verwundet: Oberſt 1 ener en 
degg⸗Küraſſier, Lieutenant Zategalo vom Ogutiner, Mils 
dom Litauen, Pag in dar und Lieutenant Jovanovich vom erſten, Ober⸗ 
Lieutenant Gyuriſich vom zweiten Kikindaer Bataillon, Lieutenant Reinländer von 
Erzherzog⸗Wilhelm⸗Infanterie und Hayer von der Artillerie. 5.5 
— Neueſten Nachrichten zufolge us A on 2 15 ni 
das Korps des F.⸗M.⸗L. Graf Clam iſt a 8 2 
ae Ann wie AR Landestheile zu decken. Das Hauptquartier u Da 
iſt in Ruma, und Peterwardein bleibt cernirt, um den Durchbruch der Unga 


wo Wien, 23 Juli Es läßt ſich nicht verhehlen, daß die neueſten 5 
eigniſſe des Kriegsſchauplatzes eine bedeutende Aufregung hier ſowohl als 
in Agram hervorgebracht haben. Die Verheimlichung dieſer Thatſachen 
iſt nicht mehr möglich; denn man wußte bereits ſeit einigen Tagen, 555 
die Sachen ſtehen. Die Tragweite dieſes Sieges iſt bedeutend; denn der 
moraliſche Muth der Ungarn wird geftärft, während unſere e 
muthigt werden. Zwar wird heute feſtgeſtellt, daß die Ruſſen 58 1m 
geſiegt haben; es iſt jedoch noch nicht offiziell beftätigt. Aus un 101 
erfahre ich überdies, daß ein ruſſiſches Truppenkorps, 10,000 Mann Ber 
von Orſowa in Eilmärſchen dem Ban zu Hülfe eilt; es ließe ſich 5 
einwenden, wenn die Ruſſen in Orſowa geweſen ſind und die Lage 5 
Ban gekannt, warum ſie alſo nicht früher zum Entſatz gekommen find. 
Eine andere Nachricht, die ich verbürgen kann, meldet, daß die Kai⸗ 
ſerlich Königliche Truppen, 30,000 Mann ſtark, unter der perſönlichen Füh⸗ 
rung Haynan’s, in Eilmarſchen aus Peſth gerückt ſind, um dem Ban zu 
Hülfe zu kommen und die Magyaren anzugreifen. Vor ſeiner Abreiſe aus 
Peſth erließ Haynau eine jener menſchenfreundlichen Proklamationen, wie 
ſie unſerm K. K. Bildungsgrade entſpricht. Die Juden ſollen die unge⸗ 
heure Summe einer Million Gulden E.-M. erlegen. Wie ich Ihnen be⸗ 
reits geſchrieben, iſt Waitzen gänzlich ausgeplündert worden. Ein Reiſen⸗ 
der erzählt, daß gar nichts Niet- und Nagelfeſtes mehr in der Stadt zu 
ſehen iſt. — Ungeheures Aufſehen erregte in Peſih die Verhaftung des 
Chefs des Banquierhauſes, B. Weitz, der ſich ſeit längerer Zeit vom po⸗ 
litiſchen Schauplatz zurückgezogen hat. Tou 3.) 
Wien, 23. Juli. Die Cholera iſt hier wiederum im Zunehmen. 
Seit Beginn der Epidemie bis inel. 17. Juli find 2070 erkrankt, 411 ge⸗ 
neſen, 519 geſtorben und 140 in der Behandlung verblieben. 5 
— Es iſt ganz zuverläſſig, daß die öffentlichen Schlachthäuſer hier 
alsbald in Wirkſamkeit treten werden, wo dann der Verkauf des Rind⸗ 
fleiſches freigegeben werden ſoll. Die neuliche Renitenz der Schlächter, 
welche den Tarif auf 15 Kr. C.⸗M. pr. Pfd. erhöhen wollten, hat dieſe 
Maaßregel beſchleunigt. 
Mien, 23. Juli. 
ſchau, 


bis nun Vermißten gegen 600 Mann betragen. 


Aus dem Hauptquartier des Fürſten von War⸗ 
aa, am 21. Juli (im Süden nach Waitzen gelegen), wird be⸗ 
richtet: Eine zur Beobachtung in Jazigien ſtreifende Ulanen⸗Diviſion 
wurde von den Ungarn zurückgedrängt und vom G. L. Tolſtoi aufge⸗ 
nommen; hierauf entſpann ſich ein mit hitzigen Angriffen verbundenes Ca⸗ 
valleriegefecht, wobei die Ungarn trotz ihrer Ueb er macht bis hinter Tot 
Almas gegen Tamas Kaka geworfen würden. Der Feind hatte unter De⸗ 
feffy 20 Eskadrons und 20 — 30 Kanonen, unter Viszozko 6 Bataillone 
Infanterie. Auch Dembinski ſoll gegenwartig geweſen ſein. Die Inſur⸗ 
genten verloren nebſt vielen Todten eine Kanone. F.⸗M. Fürſt Paskiewicz 
eilte ſelbſt von Aszod auf den Kampfplatz. Zwiſchen Szolnok und Cze⸗ 
gled ſtreifen noch feindliche Abtheilungen. Görgey wird vom Zten Armee⸗ 
Corps verfolgt. ne a a . 3. 

Wien, 23. Juli. Der wegen Koſſuthomanie und verborgener Waffen von 
ſeinem Schwager denunzirte und zu achtjähriger Feſtungsſtrafe verurtheilte Apo⸗ 
theker Angyal aus Wien iſt in Kufftein angelangt und vor einigen Tagen — un⸗ 
ter die Schanzſträflinge eingetheilt worden. 

Vom ungariſchen Kriegsſchauplatz. Hauptquartier Bitſchke, 
18. Juli. Geſtern brachten wir den letzten Tag in N.⸗Igmand zu. Die Ma⸗ 
gyaren hatten Comorn bis auf eine kleine Beſatzung verlaſſen und verſuchten, da 
es bei Igmand mißlang, gegen Waitzen vorzudringen. Sie kamen jedoch bald 
1 75 und zwar fliehend; die Ruſſen hatten Waitzen ſchon beſetzt und fie zurück 
geſchlagen. 

— Erfreulich war uns dieſer Tage der Uebertritt von Huſaren und Honveds, 
eine Erſcheinung, die immer häufiger wird. Noch erfreulicher die Ankunft eines 
jungen Helden aus der Gefangenſchaft. Es war der Sohn des in Preßburg fo 
vielgeachteten Baron Walterskirchen, Roderich. Als Hentzi in Ofen den Helden⸗ 
tod ſtarb, war er gefangen worden, und iſt nun nach vielen Leiden und Gefahren 
bis zu ung gelangt. Heute früh brachen wir nach Bitſchke auf und fuhren den 
ganzen weiten Weg in den Staubwolken marſchirender Truppen, die kein Ende 
nahmen. Bitſchke iſt ein großer Ort und gehört zum Theil dem Grafen Caſimir 
Batthyanyi. Die Bevölkerung iſt zwei Drittheile kalviniſch, ſonſt katholiſch, ma⸗ 
gpariſch und deutſch. Ueberraſchend gut iſt die Geſinnung der hieſigen Deutſchen, 
ſo e p der 1 1 A Ja. At 

Hauptquartier Kis⸗Kér, 13. Juli. ir hatten geſtern einen feſtlichen 
Tag, einen Tag, der in der Geſchichte der Südarmee Höher call, im 17115 
ihres Lebens ſtets roth angeſchrieben bleiben wird. Vorgeſtern war Major Els⸗ 
ner vom Don Miguel Inf.⸗Regiment als Courier mit den in jüngſter Zeit durch 
des Kaiſers Huld den Helden ſeiner Armee verliehenen Orden angelangt. Es 
Vertheilung, und zum Platze 
Der Ban erſchien in ee 


Verherrlichung des Feſtes gab. Es war 
einer mit Schilf gedeckten laub 


Wien, 24. Juli. Nachrichten aus zuverläſſiger Quelle melden aus 
England, daß Fürſt Metternich an einer immer deutlicher ſich entwickeln⸗ 
den Gehirnerweichung leide, und ſich jene Symptome ſchon einſtellen, 


welche die Folge dieſer Krankheit ſind. Er iſt apathiſch, geiſtig faſt ganz 


herabgedrückt, ſo zwar, daß er ſeine Tochter, die Gräfin Sandor, welche 
zur Ordnung der Familien⸗Angelegenbeiten nach England reiſte, nicht mehr 
erkannte. In wenigen Wochen dürfte wohl daher die gänzliche Auflöſung 
zu erwarten ſein. f 

— Päſſe nach Ofen und Peſth werder bereits hier ausgeſtellt. 

— Die Judengemeinden in Ofen und Peſth müſſen nach einer Kund⸗ 

machung des F. Z. M. Haynau für ihre der Inſurgenten⸗Regierung bewie⸗ 
ſenen Sympathieen folgende Lieferungen an die K. K. Armee unentgeldlich 
machen: 48,000 Schuhe, 15,000 Stiefel, 60,000 Hemden, 60,000 Gat⸗ 
tien, 20,000 Kravatten, 46,000 Ellen Tuch und 1500 Ctr. Leder; im Ge⸗ 
ſammtwerth von fl. 1½ Mill. C. M. 
Nach Trieſt kam unlängſt ein däniſches Kauffahrteiſchiff mit eini⸗ 
gen hundert Venetiauerinnen, um fie daſelbſt an's Land zu bringen, was 
aber nicht bewilligt wurde; der Capitain erhielt die Weiſung, dieſelben 
nach Pola zu bringen und fie dort auszuſetzen. Dieſe ſtrenge Maßregel 
rührt daher, weil das franzöſiſche Dampfboot „Panama“, welches vor drei 
Wochen einen Schwarm Venetlauer nach Trieſt brachte, alle Eier (bei 
10,000 Stück) und alles Geflügel in Trieſt zuſammenkaufte und damit 
nach Venedig zuruckfuhr. > 

Aus Tyrol, 30. Juni. Mittelſt einer Verfügung des Mailänder 
General-Commandos ſind die öſterreichiſchen Grenzbehörden angewieſen 
worden, keinen Polen, Ruſſen und Preußen nach der Lombardei zu laſ⸗ 
ſen, ſelbſt wenn ſein Paß dom Geſandten in Berlin viſirt iſt, wenn er 
nicht eine ſpezielle Erlaubniß von der Hofſtelle in Wien hat. Man ſieht, 
daß der Oeſterreicher den Preußen nicht mehr als Deutſchen anerkennt. 
Aus Bregenz gehen fortwährend Verſtärkungen, beſtehend aus gefangenen 
Ungarn, ein, welche unter die zuverläſſigen Regimenter geſteckt werden. 
Soweit man auch von dem unruhigen Geiſte unſerer Provinz ſpricht, wird 
doch die ganze Provinz dergeſtalt von Truppen entblößt, daß die Freiwil⸗ 
ligen bereits aufgeboten und an die Grenze geſchickt worden find; fo wur⸗ 
den namentlich die erſt ſeit 10 Jahren im Finſtermünzer Paſſe erbaute 
Feſtung Nauders, ſo wie das darüber liegende, erſt in dieſem Winter an⸗ 
gelegte Blockhaus — welches die Straße rauf das Engodih beobachtet — 
mit freiwilligen Scharfſchützen beſetzt. Auf der Straße über das Stilfſer 
Joch nach dem Veltlin iſt eine ſolche Compagnie ſeit zehn Tagen detachirt 
worden, nachdem vor 14 Tagen dieſe Straße wieder eröffnet worden war, 
auch ſogar der Paß nach dem ſchweizeriſchen Münſter⸗Thal iſt mit ſolchen 
Freiwilligen beſetzt worden. Ueberhaupt ſehen die Oeſterreicher die Schwei⸗ 
zer mit ſehr mißtrauiſchen Augen, nachdem ihnen wohl bekannt iſt, welchen 
Haß ſie ſich durch ihre Unterſtützung der Jeſuiten und Oeſterreicher im 
Sonderbunde zugezogen haben. pPVofſ. 3) 

Semlin, 17. Juli. Geſtern war unſere Stadt durch falſche Gerüchte 
in eine große Beſtürzung verſetzt. Man war nahe daran, alle beweg⸗ 
lichen Güter einzupacken, um ſich nach Belgard zu retten. Es hieß näm⸗ 
lich, daß der Banus, von den Magyaren beſiegt, weichen mußte, daß die 
Rebellen die Cernirungslinie von Peterwardein durchbrochen, und die 
Feſtung entſetzt haben. Aus dem Munde eines Feldcaplans, der heute aus 
dem Puffer'ſchen Lager zurückgekehrt iſt vernehmen wir indeß, daß die 
Truppen des Banus zwiſchen Hegyes und Topola, welche, durch falſche 
Ausſpäher verleitet, eine Offenſive gegen die Magyaren ergriffen hatten, 
nach einem hitzigen Gefecht, mit Verluſt vieler Todten beiderſeits, der 
feindlichen Uebermacht weichen mußten, und ſich bis in die Nähe von 
Neuſatz zurückgezogen; daß aber der Banus neue Streitkräfte geſammelt, 
und O⸗Ker wieder erobert hat. General Schlick (2) ſoll mit 26,000 
Mann bereits bei Zombor eingetroffen, und General Ottinger unweit 
Neuſatz ſeine Truppen in Schlachtordnung aufgeſtellt haben. Die Zahl der 
öſterreichiſchen Truppen vermehrt ſich auch in Sirmien merklich. — Heute 
find hier eilf Pulverkarren mit Kriegsmaterial von Wien angelangt, und 
ein bedeutendes Pulverquantum wurde nach Kamenitz geführt. 

— Der Belgrader Paſcha hat den Türken jeglichen Verkebr mit den 
Magyaren. zu Pancsova auf's Strengſte verboten. Der ſerbiſche Fürſt 
Kuragjorgjevich, der ſich in den Bädern zu Lipik befindet, ward aufge⸗ 
fordert, die ſerbiſche Truppenmacht an der Grenze zuſammenzuziehen 
und dieſe zu beſetzen. Man vermuthet, daß die Rebellenhäuptlinge ſich in 
die Türkei werfen werden. ©. (LAoyd.) 


Frankreich. 


Paris, 22. Juli. Heute wird der Präfivent der Republik von feinen 
Adjutanten begleitet, in Geſellſchaft des Herrn v. Foucher nach Ham, wo 
er 80 9905 reiſen. 5 f 3 

— Das Gerücht von der Forderung eines größeren Gehalts für den 
Präsidenten der Republik erhält ſich, man firirt un ſogar ese Sine 
auf 50,000 Frks. für den Monat. ir 

— Der Courrier du, Havre ſagt über Herrn Guizot: Wir haben 
geſtern nichts geäußert, über die Ruhe und das kalte Blut, womit Herr 
Guizot vor der Menge aufgetreten iſt, die ſich am Admiralitäts⸗Hotel an⸗ 
geſammelt hatte. Es wäre ſchwer geweſen, den Eindruck wieder zu geben, 
welche die Worte Herrn Guizots, mit Würde geſprochen, auf die Ver⸗ 
ſammelten, ſelbſt die übel geſinnteſten darunter, gemacht haben. Er ſprach 
einfach: „Wohl meine Herren! Sie ſehen in mir einen Mann, der ſeinem 
Vaterlande lange gedient hat, und der ihnen gut gedient zu haben glaubt; 
der, nachdem er gezwungen geweſen, ſich aus demſelben zu entfernen, ſehr 
glücklich iſt, ſich wieder in Ihrer Mitte zu befinden.“ 5 pt 
E Das Journal des Debats berichtet, nach Correſpondenzen und 
Journalen aus Hapre, insbeſondere des Conrrier dü Havre, ſehr aus- 
führlich über das, was ſich dort mit Herrn Guizot zugetragen. Es geht 
aus dieſem genaueren Berichte hervor, daß der unwürdige Tumult durch⸗ 
aus nicht eine natürliche Volksbewegung, ſondern, wie faſt alle großen 
und kleinen unſerer Tage, nur durch Veranſtaltung einiger Führer und 
Verführer hervorgebracht war. Man raffte etliche Blouſenmänner, Stra⸗ 
ßenbuben und anderes Geſindel zuſammen; die wackern und fleißigen Ar⸗ 
beiter und Handwerker und die ſonſtigen Bürger nahmen gar keinen Theil 
an dem Lärmen. Derſelbe ereignete ſich vor dem Hauſe einer Reſtaura⸗ 
tion, in welcher Herr Guizot mit ſeiner Familie und wenigen Freunden 
ſpeiſte. Hier erhob die zuſammengetriebene Maſſe einiges wilde Geſchrei; 


der Polizeichef ließ darauf mehrere derſelbeu verhaften. Die beſſeren Bür⸗ 


ger übertönten dieſes Geſchrei durch Beifallsruf, als ein beſcheidener Wa⸗ 


gen vorfuhr, in welchen der Mann einſtieg, der vor noch nicht zwei Jah⸗ 
ren Frankreich regierte, und in ganz Europa der höchſten Ehre und Achtung 
genoß und noch jetzt genießt. Herr Guizot fuhr in das Admiralitätshotel 
zurück, und verließ am andern Morgen den Havre. Der Vorfall hatte fo 
große Indignation erregt, man war ſo bemüht, dieſe Schmach von der 
Stadt Havre abzuwenden, daß eine Menge der geachtetſten Perſonen das 
Hotel der Admiralität überſtrömten, um Herrn Guizot ihre Achtung zu be⸗ 
zeugen und ihre Karten dort zurückzulaſſen. 
Die Subfeription zu Gunſten eines Ehren⸗Degens für General 
Changarnier geht rüſtig von Statten. 
— Im mittleren Frankreich wüthet die Cholera heftig, glücklicher⸗ 
weiſe ſind die Todesfälle nicht im Verhältniß mit den Krankheitsfällen. 
In einem Dorfe nahe bei Angers, welches 900 Seelen zählt, erkrank⸗ 
ten 100. 
Paris, 23. Juli. Man verſichert, die Fürſtin von Lieven ſei geſtern 
in Paris eingetroffen, und die erſte Viſite, die ſie empfangen habe, ſei die 
des gleichfalls nach Paris gekommenen Herrn Guizot geweſen. Man will 
ſogar wiſſen, zu Ehren des Ex⸗Miniſters habe geſtern in einem Hotel der 
elyfälfchen Felder ein großes Diner ſtattgefunden. (22) 
Straßburg, 22. Juli. Die letzten Reſte der deutſchen Flüchtlinge 
haben uns heute rin und find nach verſchiedenen Richtungen abge⸗ 
gangen. Unter ihnen befanden ſich viele Familienväter, die vergebens da⸗ 
rum nachſuchten, wenigſtens noch einen Tag hier bleiben zu dürfen, um 
ihre Angehörigen — Frauen und Kinder —, mit welchen fie nach Amerika 
wandern wollten, abzuwarten. Die Polizei iſt unerbittlich. Ein ſehr reicher 
Mann aus Mannheim erlangte nur in Berückſichtigung, daß ſeine Gattin 
hier krank geworden, die Erlaubniß, feinen Aufenthalt bis morgen zu ver⸗ 
längern. Auch Hecker iſt dieſen Nachmittag mit der Pariſer Diligence 
nach Havre gereiſt. Er war während ſeines achttägigen Aufenthalts von 
der Polizei ſcharf überwacht. Wir ſelbſt ſahen ihn einmal nach einem be⸗ 
kannten Luſtgarten wandeln, und in einer Entfernung von dreißig Schritten 
bemerkten wir einen in bürgerlicher Kleidung gehüllten Polizei⸗ Agenten. 
Heuniſch befindet ſich noch immer in Colmar in Haft, eben ſo Dr. 
Küchling aus Kehl. Letzterer hatte bekanntlich einen Sendboten der fran⸗ 
zöſiſchen Geſandtſchaft verhaften und nach Raſtatt bringen laſſen, wo er 
erſchoſſen worden ſein ſoll. Beſtätigt ſich Letzteres, ſo wird Küchling ent⸗ 
weder hier abgeurtheilt oder der badiſchen Regierung ausgeliefert. — Die 
Truppen⸗Bewegungen im Elſaß dauern fort. Bis übermorgen befinden ſich 
die von der Alpen⸗Armee detachirten Militair ⸗Abtheilungen vollſtändig in 
den rheiniſchen Departementen. An die pfälziſche Grenze ſind geſtern 
Truppen abgegangen. (Köln. 3.) 


Moldau und Wallachei. 


Bukareſt, 10. Juli. Nach den Dispoſitionen des commandirenden 
ruſſiſchen General Lüders hat das aus der Wallachei nach Kinent oder 
Rothenthurm im Marſch befindliche K. K. Siebenbürgiſche Armeecorps 
einen abgeänderten Marſchplan erhalten, und wird von Rimnſk aus über 
Bileſti und Kimpolung und den Törzburger Paß ebenfalls nach Kronſtadt 
einrücken, wo es am 15. d. Mts. einzutreffen hat. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 27. Juli. Das Reſultat der Wahl der Abgeordneten zur 
zweiten Kammer können wir beim Schluſſe des Blattes (Vormittags 10'% 
Uhr) noch nicht deſinitiv mittheilen, jedoch ſcheinen die in den Vorwahlen 
bereits deſignirten Kandidaten, Kaufmann Ernſt Wegener, für Stettin, 
und Gutsbeſitzer Kögel auf Garden, für Greifenhagen, die meiſten Stimmen 
für ſich zu haben. 8 
e Am 21ſten d. M. wurden vom Garde⸗Landwehr⸗Bataillon hierſelbſt 100 
Mann entlaſſen, eine zahlreichere Entlaſſung ſteht nächſtens bevor⸗ 
Sitzung des Geſchwornengerichts am 25, Juli. 


ſelbe bee ihn mit einer Sargſeite zur Wehre geſetzt, wogegen er einen 


dieſes Alters tödtlich geweſen wäre, bei Eiſeler nur den Tod N 
gehabt habe bei ſeiner dünnen Hirnſchale, daß er aber durch Br Deal 
nation hätte gerettet werden können. Zugegeben ward, daß die Toy 
durch einen ſolchen Stuhlrahmen wohl möglich war; auch rühre die Win 
nicht von einem Falle, ſondern von einem Schlage her. Der Staaten 5 
walt trägt nach §. 819. auf Beſtrafung des Hübner an. Sein Werken. 
diger, Rechtsanwalt Pitzſchky, weiſt namentlich die abſichtliche Tödtung bei 
dem Schlage zurück, und ſucht die Ausſagen des Hübner aufrecht zu 275 
Ralle Borfik 9 ; 
er Vorſitzende Herr Förſter ſtellte nach R i i 
Ken ea ee 97 5 ch Reſumtion der Verhandlun⸗ 
15 er Angeklagte Samuel Leberecht Theodor Hübner i 
in der feindſeligen Abſicht zu beſchädigen, 1788 ahne de 
ſicht zu tödten, am 21. März 1849 den Lehrling Eifeler mit einem 
Stuhlrahmen eine Kopfverletzung zugefügt zu haben, welche weder 
an ſich, noch in Beziehung auf den Beſchädigten tödtlich war — 
rain des Beſchädigten dennoch als mittelbare Folge gehabt 


5 iber lautet: Nein, nicht ſchuldig. 

er Hübner wurde in Freiheit geſetzt. Auf der Tribüne erſcholl ei 
Bravo, worauf der Vorſitzende erklärke, dei Wied schick 
lichkeit werde er die Tribüne räumen laſſen. e e ee 
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Deutſchland. 

Sitzung des Geſchwornengerichts.) Vorſitzender: 
r Vertheidiger: Herr Dorn, auf 
ehemaliger Hauptmann der 


Berlin, 25. Juli. 
Herr Grein, Staatsanwalt: Herr Adler, V 
der Anklagebank: Partikulier von Kunowski, 
Bürgerwehr. 

Nach der 8 
Vergehen des Angeklagten dahin heraus: 


ageſchrift und den vernommenen Zeugen ſtellt ſich das 
1 Am e den > No⸗ 

er v. J., am Tage der Anflöſung der Berliner Bürgerwehr, ver⸗ 
ai ſich die Conlpignie des 36. Bürgerwehr-Bataillons in ihrem ge⸗ 
wöhnlichen Verſammlungslokal, dem Guͤndlachſchen Kaffehauſe in der 

auerſtraße. r } 

5 ARE ſoll ſich bei denſelben betheiligt haben. Die Zeugen, Buch⸗ 
binder Reina und Hausknecht Schmidt, erſterer Bürgerwehrmann und 
bereits im Beſitze eines Gewehrs, bekunden, daß fie an jenem Abend und 
nach dieſer Inſammenkunft vom Angeklagten Gewehre erhalten haben. 
Am andern Tage, am Tage der Verkundigung des Belagerungszuſtandes, 
verſammelte ſich auf die Aufforderung des Hauptmanns Kunowski die 
Compagnie im Kaffehauſe Franzöſiſcheſtraße 15, im ſogenannten Paragraph 
7, Nachmittags gegen 4 Uhr. Vorher war der Angeklagte mit mehreren 
deuten, die der Zeuge Wolfs, Portier des Bürgerwehr⸗Hanptmanns 
Commerzienrath Duncker, für Arbeiter gehalten hat, zu dem Zeugen ge⸗ 
kommen, um die von ihm im Auftrage ſeines Herrn in Verſchluß genom⸗ 
menen Bürgerwehrgewehre abzufordern, in Gegenwart der Zeugen ver⸗ 
theilte Kunowski dieſe Gewehre an die Arbeiter. Bei ſeinem ſpätern Ein⸗ 
treten in das genannte Kaffehaus hat der Angeklagte zu den Anweſenden 
ungefähr Folgendes geſagt: „Meine Herren, } 
henden Kampfe Theil nehmen will, der hole ſich von mir Waffen! Der 
Kampf entbrennt; ſchon iſt die Jannowitz⸗ und die Straulauer⸗Brücke 
aufgezogen!“ (Enthüllungen Nr. 2.) Als hierauf der Zeuge, Schloſſer⸗ 
meiſter Doß, nach jenem Stadttheile hingegangen, ſich von dem Ungrunde 
der Behauptung überzeugt, vielmehr jene Gegend der Stadt in der größ⸗ 
ten Ruhe gefunden hatte und hiervon der Geſellſchaft Mittheilung machte, 
ſoll Kunowski geſagt haben: „Die Soldaten müſſen aus der 
iſt ein Schurke und ſchlechter Kerl, der feine Waffen abliefert.“ — Bald 
darauf ſoll Kunowski felbft mit einer Büchſe bewaffnet im Lokale wieder 
erſchienen ſein, wo ſich bereits mehrere andere Individren mit Gewehren 
befanden. — Dieſe letzteren beiden Umſtände leugnet heute der Zeuge 
Doß, obgleich er in der Vorunterſuchung fie angegeben. — Bei der gro⸗ 
ßen Menge der zu vernehmenden Be- und Enklaſtungszeugen dürfte die 
Verhandlung heute wohl noch nicht, oder doch erſt ſpät am Abend, beendet 
werden. “en * (N. P. 3.) 

— Geſtern Morgen zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde der verwieſene 
Student Börner, der ſich hier heimlich aufhielt, durch den Schutzmanns⸗ 


Hauptmann Lorre in ſeinem Verſteck in der Jeruſalemerſtraße am Dön- 


hofsplatz, verhaftet. Der junge Demokrat glaubte erſt, den alten Poli⸗ 
zeimann täuſchen zu können, indem er behauptete, nicht Börner, fordern 
Herrmann zu heißen, gab aber zuletzt kleinlaut bei. Es wurden viele gra- 
virende Papiere bei der Durchſuchung gefunden. 
Heilbergs Verurtheilung der Hauptmitarbeiter der bekannten demokratiſchen 
Correſpondenz. 8 

Nach dem Gefechte bei Durlach ritt, wie ein Augenzeuge erzählt, 
der Prinz von Preußen an das tapfere Füſilier⸗Bataillon des 30. Jufan⸗ 
terie-Regiments heran, ſprach den Füſilieren kurz und kernig, in wahrer 
Soldatenart, den Dank ihres Generals aus und fragte dann, ob ſie nicht 
Etwas zu eſſen hätten? Er ſei viele Stunden nicht vom Pferde gekom⸗ 
men und habe Appetit! — Sogleich langte ein Füſilier der Bredowſchen 
Compagnie ein Stück Commisbrod aus dem Brodbeutel hervor und prä⸗ 
ſentirte es freudig dem Prinzen, der ſich's trefflich ſchmecken ließ und den 


Reſt mit den umſtehenden Füſtlieren theilte. — „In der Schlacht Feld⸗ 


herr, nach der Schlacht Kamerad!“ Das ſcheint der Wahlſpruch des 
Prinzen, und man kann ſich denken, mit welchem Feuer wahrer Begeiſte⸗ 
rung die Truppen unter einem ſolchen Befehlshaber ins Feuer gehen. 
Waghäuſel und Durlach wiſſen eine Geſchichte davon zu erzählen. 
ee 8 . P. 3.) 
Berlin, 26, Juli. Nachdem die 10te und 11te Compagnie des Zten 
Berliner Landwehrbataillons purifieirt find, gehen dieſelben nunmehr nach 
Wetzlar ab, um ſich mit den andern Compagnien zu vereinen. n 


Der geſtern verhaftete Student Börner iſt nicht, wie man erwartete, 


an das Kriegsgericht abgeliefert worden, was nothwendig geweſen wäre, 
wenn er wegen Nichtbefolgung einer Ausweiſungs-Ordre angeklagt werden 
ſollte. Er iſt vielmehr in ein Criminalgefäugniß gebracht worden, “feine 
Papiere ſind in Beſchlag genommen und man vermuthet deshalb, daß eine 
andere Anklage vorliegt. 


— Der Fürſt von Hatzfeld hat der katholiſchen Gemeinde zu Praug- | 


nis das alte Schloß daſelbſt nebſt einem dazu gehörenden Garten nebft 
4 Morgen Acker zur Einrichtung eines Schulhauſes geſchenkt. 

— Die in geſtriger und vorgeſtriger Nacht ſtattgehabte Schließung 
mehrerer Bier- und Kaffeehäuſer wird als ein Umſtand angeſehen, aus 
welchem man auf eine nicht baldige Aufhebung des Belagerungs⸗Zuſtandes 
ſchließen wil. In dieſer Nacht wurde, wie das Correſpondenz⸗Büreau 
meldet, die „ewige Lampe“ in der Neumannnsgaſſe und in der Spandauer⸗ 
ſtraße ein anderes Lokal geſchloſſen. 

Wie unverwüſtlich das Anſehen iſt, in dem ſich manche Dinge 
beim Volke zu erhalten wiſſen, davon zeugen namentlich gewiſſe Schul⸗ 
bücher, So iſt der bekannte Wilmſen'ſche Kinderfreuad (der Brandenbur⸗ 
giſche Kinderfreund genannt) gegenüber allem Wechſel politiſcher und pä⸗ 
dagogiſcher Syſteme noch immer dermaßen im Beſitze der Gunſt, daß die 
zahlreichen Auflagen, die dieſes Schulbuch ſeit einem halben Jahrhundert 
erlebt hat, jetzt um eine ſtereotypirte vermehrt werden muß. Das Buch 
iſt um deshalb bemerkenswerth, weil es in der Geſchichte des deutſchen 
Buchhandels als eines der ergiebigſten Verlagswerke genannt zu werden 
pflegt. Daſſelbe iſt Eigenthum der Decker'ſchen Geheimen Ober⸗Hof⸗ 
1 und die Geſammtzahl ſeiner Auflagen beläuft ſich wohl 

50. egen cen 


Es wurden verſchiedene aufrühreriſche Reden gehalten, auch 


wer von Ihnen am bevorſte⸗ 


Stadt! Der 


Der Verhaftete war ſeit 


—. Geſtern Nachmittag machte ein Soldat, welcher ſich in dem in der 
Lindenſtraße befindlichen Militairarreſt befand, den Verſuch, ſich zu erſticken 
oder zu verbrennen. Auf eine noch nicht ermittelte Art hat ſich derſelbe 
ein Feuerzeug verſchafft, und um fein Vorhaben auszuführen, den Stroh⸗ 
ſack angezündet. Der Rauch verrieth jedoch ſehr bald das Feuer. Der 
Soldat, welcher bereits mehrere Brandwunden erhalten hatte, mußte nach 
dem Lazareth geſchafft werden. 

— Daß, wie oft bemerkt wurde, das Parteitreiben der eonſervativen 
Vereine, namentlich des Treubundes, von oben herab nicht mit den gün⸗ 
ſtigſten Augen betrachtet wird, geht aus einer Aeußerung hervor, welche 
dem Könige in den Mund gelegt wird. Eine Deputation des Treubundes 
(nach einer andern Verſion Graf Luckner) — erzählt man — habe beim 
Könige wegen direkter Unterſtützung der Bundeszwecke in einer beſonderen 
Audienz Anträge gemacht. Der Verein ſoll bei dieſer Gelegenheit ſeine 
Verdienſte um die Bekämpfung der Demokratie hervorgehoben, als ſein be⸗ 
ſonderes Verdienſt aber den günſtigen Ausfall der Wahlen dargeſtellt ha- 
ben. Der König, wird verſichert, habe hiergegen erklärt: er kenne weder 
Conſervative, noch Demokraten, er kenne nur Preußen. Das politiſche 
Parteitreiben ſei ihm ſeiner ganzen Natur nach verhaßt, und er könne kein 
Verdienſt darin ſehen, wenn dieſes Treiben durch eine von den Zeitver⸗ 
hältniſſen begünſtigten Partei auf die Spitze getrieben würde; am wenig⸗ 
nigſten dann, wenn die preußiſchen Farben dazu gebraucht würden, um eine 
feindſelige Agitation gegen die deutſchen zu bemaͤnteln. Wenn er, der Kö⸗ 
nig, ſelbſt und auf ſeinen Befehl das ganze Heer beide Farben angelegt 
hätten, ſo ſei es mindeſtens nicht royaliſtiſch und patriotiſch, nur die eine 


Kokarde aufzuſtecken und gegen die andere den Parteihaß aufzuſtacheln. — 


Ohne eine Bürgſchaft fur die Wahrheit übernehmen zu können, bemerken 
wir nur, daß das Mitgetheilte in dieſer Darſtellung durch die ganze Stadt 
von Munde zu Munde erzählt wird. N CCorr.⸗Bür.) 
Berlin, 26. Juli. Der Referendarius Dortü, welcher bekanntlich 
bei mehreren im vorigen Jahre ſowohl in Berlin als in Potsdam vorge- 
fallenen Exceſſen betheiligt geweſen iſt, iſt in Freiburg wegen Theilnahme 
an dem badiſchen Aufſtande ergriffen und vor ein preußiſches Kriegsgericht 
geſtellt worden. Das Urtheil iſt gegen Dortü bereits gefällt worden und 
lautet wahrſcheinlich auf Todesſtrafe, da ſich herausgeſtellt haben ſoll, daß 
der Angeklagte namentlich bemüht geweſen, die Bürgerwehren einiger ba⸗ 
diſchen Ortſchaften gegen die preußiſchen Truppen zu organiſiren. Das 
Urtheil iſt jedoch noch nicht publizirt, ſondern an dae General⸗Auditoriat 
zu Berlin zur Begutachtung eingeſendet worden. Es ſoll nämlich ein 
Zweifel über die Competenz des Kriegsgerichts eingetreten ſein, indem die 
Thätigkeit des Dortü noch früher ſtattgehabt haben ſoll, ehe die preußi⸗ 
ſchen Truppen das Standrecht proklamirt hatten. In der Unterfuchungs- 
ſache, welche in Potsdam gegen den Dortü und etwa 20 andere Perſo⸗ 
nen wegen Aufreißens der Eiſenbahnſchienen im November v. J. u. ſ. w. 
geſchwebt hat, iſt in dieſen Tagen ebenfalls das Erkenntniß erſter Inſtanz 
ergangen. Daſſelbe lautet gegen etwa 10 der Angeklagten auf 6monatliche 
bis 4jährige Strafarbeit. — Nachdem jetzt Raſtatt übergeben iſt und da⸗ 


durch mehrere Hauptführer der Badener Juſurrektion gefangen geuommen 


worden ſind, wird überhaupt das Kriegsgericht in Baden eine bedeutende 
Thätigkeit entwickeln. Das Geſetzbuch, nach welchem dort erkannt werden 
wird und kann, iſt aber nicht das preußiſche, ſondern es iſt das badenſche. 
Dieſes ſoll für einen Fall der vorliegenden Art nur zwei Strafen: die 
Todesſtrafe oder 10 Jahr Strafarbeit haben, ſo daß die Erkenntniſſe des 
Kriegsgerichts wahrſcheinlich ſehr ſtrenge ausfallen werden. Da aber bei 
der Inſurrection viele Tauſende von Perſonen betheiligt ſind, ſo liegt es 
auf der Hand, daß es nicht möglich ſein wird, alle dieſe Strafen zu voll⸗ 
ſtrecken und wird man ſich daher wohl damit begnügen muſſen, nur an den 
Rädelsführern ein Beiſpiel zu ſtatuiren. Man glaubt aber kaum daß es 
wirklich zur Vollſtreckung der Todesstrafe kommen wird, da namentlich des 
Prinzen von Preußen Königl. Hoheit ſehr geneigt ſein ſoll, Blutvergießen 
ſo viel als möglich zu vermeiden. In der That find auch die eigentlichen 


Rädelsführer des unglücklichen Aufſtandes, als: Strube, Sigl, Goegg, 


Schlöffel sen., Blenker, Mieroslawski, Becker, Hexamer, ſämmtlich ent⸗ 
kommen, und wenn die Beſatzung der Feſtung Raſtatt nicht noch mehrere 
der beſonders ſchädlichen Elemente in ſich birgt, ſo ſind Trützſchler und 
Kinkel eigentlich die beiden Hauptangeklagten in dem bevorſtehenden Rie⸗ 
ſenprozeß. Ueber den Tod des jungen Schlöffel kann kein Zweifel mehr 
ſein, da derſelbe auf dem Kirchhofe zu Heidelberg begraben liegt. Er iſt, 
nach dem Bericht von Augenzeugen, in der Schlacht bei Waghäuſel in dem 
Augenblick, in welchem er ein Geſchütz richten wollte, von zwei Kartätſchen⸗ 
Kugeln im Kopf und in der Bruſt getroffen worden und ſeine Leiche iſt 
nach der Schlacht mit einem Transport verwundeter badeuſcher Soldaten 
nach dem Lazareth zu Heidelberg gebracht und von dort aus, nach dem 
Einrücken der Preußen, zugleich mit 11 andern Freiſchärlern beerdigt wor - 
den. Preußen kann dem badenſchen Aufſtand inſofern verbunden ſein, als 
durch denſelben Preußen von einer Menge gefährlicher Elemente befreit 
worden iſt, welche vielleicht in anderer Weiſe nie zu entfernen geweſen 
wären und welche jetzt hoffentlich niemals wiederkehren werden. 
ad: | (Voff. 3.) 

— Der Herr Minifter von Manteuffel hat vor dem vierten Wahl. 
Bezirk mit vielem Anklang eine eindringliche Rede gehalten. Die übrigen 
Wahlbezirke, welche denſelben gleichfalls in Vorſchlag gebracht, hatten ihn, 
ſo wie auch den Miniſterpräſidenten, nicht eingeladen, weil fie fagten, es 
bedürfe der Worte nicht, wo die Thaten ſprächen. f 


— Von vorgeſtern bis geſtern find wiederum 88 Perſonen hierſelbſt 


an der Cholera erkrankt. Die Epidemie ſcheint alſo noch immer im Zu⸗ 


nehmen begriffen zu fein, und dieſelbe flößt bei der anhaltenden krüb 
feuchten Von d Ef ei Mei Bi Aeſerguſe ein. 9 55 er i 

— Von d' Eſter find Briefe aus der Schweiz hier eingetroffen. Der⸗ 
ſelbe iſt mithin nicht nach Amerika Fan se eine " 

Potsdam, 25. Juli. Als heute Vormittag 11 Uhr die bie e 
Schützen - Gilde die neue Königsſcheibe für das heutige Gn geschehen 
den Schießſtand gebracht hatte, und von da zurück im Schießſaale wieder 
eingetreten war, wurde die Schützen⸗Kameradſchaft durch den Beſuch Sr. 


Majeſtät des Königs Jute en hoch erfreut; Allerhöchſt dieſelben ßen Betruges, deſſen Urheber die Times mit bedeutenden Koſten heraug⸗ 
wurden mit dem freudigſten Hurrah begrüßt. Auf Befehl Sr. Majeſtät fand und dadurch großen Verlust von der Kaufmannswelt abwandte. Tritt 
traten die Schuͤtzen an, der König that den erſten Schuß; Se. Königliche] man ein, ſo erblickt man ein ſeltenes Schauſpiel menſchlicher Geſchäftig⸗ 
Hoheit der Prinz Friedrich Wilhelm, Sohn Sr. Königl. Hoheit des Prin- keit, die von in ihrer Art einzigen Maſchinen unterſtützt wird. 
zen von Preußen, den zweiten Schuß, der ein ſehr guter war, worüber der Die Times macht in der Regel zwei, bisweilen auch drei Auflagen 
König ſich ſehr freute. Als auch der Herr Kommandant, General⸗Major des Tages, ausnahmsweiſe, z. B. zur Zeit der Februar⸗Revolution, wohl 
v. Hirſchfeld einen guten Schuß gethan, riefen Se. Majeſtät der König auch vier, ja fünf Auflagen. Jede Nummer iſt meiſtens anderthalb Bo. 
demſelben ein Brapo zu. Der König unterhielt ſich mit vielen hieſigen | gen ſtark, von denen der halbe Bogen und ein Theil des ganzen mit An⸗ 
und anderen Schützen von auswärtigen Gilden. Es waren Kameraden | noncen ausgefüllt find, durchſchnittlich 30 Spalten in Summa. In dieſer 
von Berlin, Charlottenburg, Nauen, Spandau, Mitlenwalde, Landsberg a.] Beziehung iſt der Andrang jo ſtark, daß immer ein Theil der Inſerate zu. 
W. anweſend. Se. Majeſtät der König verließen recht heiter unter Hur⸗ rückgelegt werden muß. Sie erſcheint täglich, mit Ausnahme des Sonn. 
rahrufen innerhalb und außerhalb des Schützenhauſes den Schießſaal und tags. Die Times hat fee ein Abonnement von 36,000 Exemplg. 
wurden von den Schützen⸗Meiſtern begleitet, welche 90 ehrfurchtsvollſten] ken; au Tagen, an welchen intereſſante Parlamentsſitzungen ſtattgefunden N 
Dank für dieſen der Gilde gewidmeten Königlichen Beſuch ausbrückten. iſt die Auflage um etwa 1000 Exemplare ſtärker; al dem Tage, an wel“ 
| Hirt 9 (Voſſ. 3.) chem der Mörder Ruſh feine Vertheidigungsrede hielt, zog die Times 9000 


9 Exemplare mehr ab. 

Rußl and und Y 0 1 Ln. In der Offizin arbeiten 200 Menſchen. Der Setzer bekomme für 
Warſchau, 11. Juli. Der Kaiſer wird in etwa 14 Tagen von | 1000 Buchſtaben 3 Sh. 9 Pence. Iſt er fleißig, fo kaun er an einen 
St. Petersburg nach der polniſchen Hauptſtadt zurückkehren und hat ſich [Tage eine Spalte feben und 15 Sh. (etwa 5 preuß. Thaler) verdleneh, 
bereit erklärt, den General Lamoriciere als franzöſiſchen Geſandten zu Das Papier wird von mehreren Mühlen geſchafft, der Lieferant iſt Mike 
empfangen. Die neue Freundſchaft wäre alſo angebahnt. (A. 3.) ee TI 00 10 et Jeder Bogen wird zuerſt in Sommerſethouſe ge: 
H . empelt, wofür 1 Penny an den Staat gezahlt wird. Für die en Sten 
Bermiſchte Nachrichten. i pel zahlt die Times, da fie kläglich anderthalb Bogen AN 12000 Peil 

Grottkau, 18. Juli. Die ledige Anna Kapolke hat am heutigen | d. he 300 Pfd. St. täglich und 93,900 Pfd. St. (657,000 preuß. Thaler) 
Tage ihrem Geliebten, dem Eiſenbahnwärter Engel, der ſie bei einer Zu⸗ | Im Jahre. Ein Vorrath von 150,000 geſtempelten Bogen liegt % 
ſammenkunft mit einem vermeintlichen Nebenbuhler überraſchte, und, dar: in dem Papierkeller und mit deren Anfeuchtung find 6 Menſchen unablaſ. 
über e mit ihr in Streit gerieth, bei dieſer Gelegenheit mit ſig beſchäftigt. Dieſer Vorrath reicht immer für 4—5 Tage aus. Außer. 
einem Meſſer, welches ihr Behufs Anfertigung von ſogenannten Wäſch⸗ dem bezahlt das Journal für jede Annonce 1 Sh. Sixpence (etwa , pt 
klammern zur Hand war, mehrere Stichwunden in den Hals und in einen | Thaler). Man ſteht, daß die Abgaben der Journale zu den einträglichfn 

Neventen gehören, die die britiſche Regierung hat, 5 

Die Maſchinen der Times find doppelter Art; die kleineren Kiefer 

der Stunde 4800 Bogen, die auf beiden Seiten bedruckt ſind; in ihn 
bewegt ſich der Satz horizontal. Außerdem arbeiten noch zwei große Dit: 
ſchinen, in denen der EN einen Cylinder bekleidet, der, indem er ſeh 
Bahn beſchreibt, 8 Bogenſeiten bedruckt. Jede dieſer Maſchinen, von ‚De 
nen die zweite erſt ſeit 8 Tagen aufgeſtellt iſt, bedruckt 9600. Bogenfeiteh 
in der Stunde und könnte noch mehr liefern, wenn es auf die Dauer mög; 
lich wäre, ſie ſo ſchnell mit Papier zu bedienen. Der Erbauer dieſer fü 
genibſen Maſchine iſt Herr Apelgath; die Eigenthümer der Times e 
keinen Kontrakt mit ihm gemacht, ſondern zahlten ihm, was er forderte, 
wofür er die Herſtellung und ſtete Vervollkommnung der am ſchnellſten 
arbeitenden Preſſen übernahm. Sie werden von einer Dampfmaſchine von 
12 Pferdekraft (einer ſogenannten Disk⸗Engine von Bishop) in Wan 


Arm beigebracht, ſo daß der Verwundete einen bedeutenden Blutverluſt 
erlitt und in das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. 
Anfangs fürchtete man ſorgar für ſein Leben, doch iſt nunmehr ſeine Wie⸗ 
derherſtellung in Ausſicht. Die Verbrecherin iſt nebſt ihrer Mutter zur 
Haft gebracht worden. (Schleſ. Bl.) 
Aus dem Kreuzburger Kreiſe. In der Nacht vom 21ſten zum 
22ften Juli g. e. wurde der Gutsbeſitzer von Randow auf Golkowitz, der 
von einer Jagd und Scheibenſchießen vom Herrn von Paczinsky auf Koſel⸗ 
witz kam, in einem offenen agen fahrend, jo wie Kutſcher und Leibjäger 
bei ſich habend, früh 1 Uhr von einer Bande im Roſchkowitzer Walde, 
durch den die Straße von Landsberg nach Pitſchen geht, angefallen. Die 
jungen und raſchen Pferde ließen ſich nicht feſthalten, hosdem 3 Schurken 
es verſuchten, die von dem herbeieilenden Reſt der Bande in polniſcher 
Sprache mit den Worten aufgemuntert wurden, „haltet fie nur feſt.“ — 
Trotzdem Herr von Randow 2 geladene Doppelflinten bei ſich hatte, konnte 
derſelbe von den Schußwaffen keinen Gebrauch machen, da der Leibjäger 
deſſelben aus Vorſicht die Kupferhütchen abgenommen hatte. 
Düſſeldorf, 23. Juli. Ein hieſiger Geiſtlicher hat in Düſſelthal 
einen ſogenaanten Jünglingsverein gebildet, der bereits vielfache Verzwei⸗ 
gungen nach auswärts hat und deſſen Tendenz es iſt, auf chriſtlicher Baſis 
eine Stärkung und Kräftigung der Jugend im Widerſtand gegen die über⸗ 
hand nehmende Vergnügungsſucht und die daraus folgenden Laſter zu er⸗ 
wirken. Geſtern Nachmittag war in Düſſelthal Verſammlung dieſes Ver⸗ 
eins, die ein recht erfreuliches Bild geiſtiger Erhebung darbot und zeigte, 
wie viel Nutzen und ſittliche Beſſerung dadurch bereits Euer 
=“ g f 0 x e 9 
Die Köln. Zeitung erhält aus Münſter mehrere Reklamationen gegen einen 
kürzlich in derſelben enthaltenen Artikel, welcher das Schickſal des dem Herrn 
Temme geſchenkten Pokals beſprochen. Die Einſender ſtellen den Inhalt jener 
Mittheilung in Abrede; ihnen zufolge hat Herr Temme erklärt, in ſeiner gegen⸗ 
wärtigen Situation das Geſchenk nicht annehmen und aufbewahren zu können, 
weshalb der Pokal einem ſeiner Freunde zur Aufbewahrung eingehändigt iſt, in 
deſſen Händen er ſich befinde und bis auf Weiteres bleiben werde. Wir erwar⸗ 5 14 
ten von dem Einſender der früheren Erzählung nähere Aufklärung über den wah⸗ . Bei Hrn. L. Weiß: Ungen. 20 gr., F. R. 1 Thlr., W. Kapſer 1 sh 
ren Thatbeſtand. | j Hausvater K. 1 Thlr., Mad. Sp. 1 Thlr., ungen. 5 far., Mad. Bildt 15 gr, 
London, 21. Juli. Tief in der Cite, van ſehr winkligen Straßen, | Cons, Rath Richter 5, Thlr. 14 Hark z 0 „% 
in denen ſich zwei Wagen kaum ausweichen können, enge eingeſchloſſen, Dein Hrn. Oberlehrer Schultz! Aae II 2 Sol, G. B. Ihſt. 
liegt ein kleiner Platz, der Printing⸗Square. Die kleinen Gebäude, die Be een e Nate 95 90 EM ungen 10 fh 
ihn bilden, find die Offizin des Jomnals, „die Times“, das an Einfluß] ungen. 2 Thlr. Zuſammen mit dem Vorige; 107 Thlr. 10 gr. u ww 


geſetzt, während für die kleineren eine Maſchine von 4 Pferdekraft hinrel 
Der Anſicht, die man in Deulſchland öfter hört, daß 115 e e 
die Typen ſchneller abnuge, wird von den Faktoren der Times entſchie den 
widerſprochen; fie finden im Gegentheil, daß die horizontalen Mäſchinen 
mehr Lettern konſumiren, e 
Es iſt auch der Verſuch gemacht, 12,000 Bogen in der Stunde anf 
den Eylindermaſchinen zu drucken; aber dieſer Verſuch griff das Person 
in hohem und die Maſchine in gefährlichem Grade an. f * 
Das Budget der Times betragt eine Summe, die genau zu beſtim⸗ 
men ſeine Schwierigkeiten hat; aber groß genug wird es ſein, um, wie 
verſichert wird, einen Korreſpondenten in Aden am Eingang des rothen 
Meeres mit 1000 Pfd. St. jährlich zu beſolden, und einen eigenen electt. 
Telegraphen nach Averpool zu bauen. a N 
— Der Luftſchiffer, welcher in dem vor einiger Zeit aufgefundenen 
Ballon muthmaßlich von Frankreich nach England ſegeln wollte, iſt todt 
im Canal gefunden worden. 5 5 Lam 102765300 
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An milden Gaben für die armen Waiſen in Halle ſind ferner eingegangen 


und Reichthum ſeines Gleichen in der Welt nicht hat. Eine Marmor⸗ Den gütigen Gebern herzlichen Dant! | 1 dug 
tafel über dem Haupteingange, von einer Anzahl von Banquiers und Kauf- Stettin, Sn 26öflen As don 
A. Schwencker, Pred.-Amts⸗Candid at. 


1 der City geſchenkt, erinnert an die glückliche Entdeckung eines gro⸗ 
b Lotterie. 


i \ Zur iſten Klaſſe 100ſter Lotterie, welche den Aſten 
Im Speicher No. 10 am Bollwerk iſt vom 17ten] Auguſt e gezogen wird, find noch Kauflooſe zu haben 


„ Paſtor Teſchendorff, um 10% . 
F Geber Bus, am 4% U. a aa | 


BWermiet bn ngen 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hült 


— 4 
Auguſt c. ab ein Getreide⸗Boden zur Vermiethung frei. bei J. E. Rolin, Königl. Lotterie⸗Einnehmer. Herr Paſtor Teſchendorff. 7 | 
g N — — a ö eee EFF In der Gertrud⸗Kirche: 0 j I 
Ein gewölbter trockener Wagren » Keller ſteht im Am 8. Sonntage nach Trinitatis, den 29 Juli bir enge na 73 ee; 
gew 155 Wes 8. ch * 0 . Herr Prediger Jo 9 U. 100 
Fei ne e Speichers No. 10 am Bollwerk zur] werden in den hieſigen Kirchen predigen; 0 0 ei Aae 0 Atte, . l | 
5 J 1 nan g 1 An 
Fernen STH EAN In der Schloß⸗Kirche: 


‚73008 


Freie chrüſtliche Gemeinde. 
Sonntag, den 29. Juli, Morgens 8), Uh; 
Einführung des Predigers Herrn Wagner und Mi 
digt von demſelben. en 


In meinem Haufe, große Laſtadie No, 83 b., find Herr Prediger Palmié, um 8 U. 
mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. Nach der Predigt heil. Abendmahl. Beicht⸗ 
en AM | Andacht am Sonnabend Nachm. 2½ Uhr. 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter, um 10½½ U. 


er 


en BER ese 5 ti. al 8 Geſüe E. „Prediger Beerbaum, um 2 U. } FETTE EEE 45 
Di uſt⸗ und Beſchäftigungs⸗ Gef ch Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
Ein gebildetes junges Mädchen von außerhalb ſuchtſ Herr Konfiftorial-Rath Pr. Richter. ee En 10 A | 
zu Michaelis d. J. ein Engagement als Geſellchafte⸗ In der Jakobiz Kirche: N e 


Vormittags 10% Uhr Vorleſen. 
Nachmittags 3 Uhr daſſelbe. 


kin bet einer Dame in der Stadt oder auf dem Lande.] Herr Prediger Tiſcher, um 9 U. 
Herr Predige Fiſcher, 
Heute Freitag, in der mac des Gymna⸗ 


Auch würde fie gerne die Begufſichtigung der Kinder Pr Prediger Schiffman n, um 1579 U. 
übernehmen und die Hausfrau in der Wirthſchaft un⸗] Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 


terftützen. Näheres in der Exped. d. Bl. Herr Prediger Schiffmann. ſiums um 8 Uhr, Katechismuspredigt: : 
ä —— ¼ 8 38 5 17000 und Pauls⸗Kirche; Herr Paſtor Odebrecht. 1 

nn 10 Herr Hofprediger Brunner, um 9 U. N58 91 „ a 1 
4 8. 2 di 1 2 U. Am Sonntage predigt in der Baptiſten⸗Gemeinde 
Anzeigen vermiſchten Inhalts Aledtzer Hoffmann bım n (Roßmarkt No. 718 J.) Vormittags um 9 Uhr uud 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 


Es wird Jedermann hierdurch gewarnt, meinem — Herr Prediger Moll. 


Nachmittags 5 Uhr, ſowie Donnerſtags Abends 8 Uhr; 


im 24. Regt. di d j ich in Stetti ö M er edi den 51 
a . Segn Alraune e Dontbrfiäg” Den. ten ätugin, -Rachimtiige NT, m Enge Rena eee 
borgen, indem ich für venfelben keine Zahlung leifte, 5 Uhr, Miſſtonsſtinbe. Herr Prediger Palmis. In der hieſigen Synagoge predigt am Sonne? 
""Siwinemünde, den 23ſten Juli 1849. 5 aa der Zohannis⸗Kirche; den 28. d. M., Morgens 40 Uhr: 10 M 1150 ah 

E, Kuefelti Herr Milifalr⸗Oberprediger v. Sydow, um 9 U. Herr Rabbiner Dr. Meiſel. Hm 


